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Times are changing 
oder nicht?

Was ist heutzutage ei-
gentlich anders als vor 
100 Jahren? 
Halbwüchsige Ju-

gendliche haben schon 
immer Blödsinn ge-
macht und bestehende 
Regeln missachtet und 
teilweise überschrit-
ten.
Ach ja, die U-Bahn, 

schon damals lieber 
mehr als zu wenig. 
Heutzutage gibt es 
heftige Diskussionen 
über U7-Verlängerung 
oder nicht.
Nicht zu vergessen, 

das Tempelhofer Feld. 
Damals diente es der 
Volkserholung und 
war ebenso heiß ge-
liebt wie heute. Und, 
by the way, auch bei 
schlechtem Wetter, ja, 
richtig gelesen, nutzen 
heutzutage tausende 
Menschen täglich das 
Feld.
Also, ich resumiere: 

Namen und Preise än-
dern sich, die Bedürf-
nisse der Menschen 
nicht!
 Beate Storni

Das Jahresende naht, 
und es werden Weih-
nachtsgeschenke für die 
Lieben gekauft. Viele 
machen dies über das In-
ternet im Wohnzimmer.  
Manchmal wurde dann 
kurz vor dem Fest doch 
noch etwas vergessen. 
Schnell wird der Man-
tel übergeworfen, die 
Tür ins Schloss gezogen 
und ab in das nächste 

Geschäft, um die benö-
tigen Dinge zu besorgen.
Wieder zur eigenen 

Wohnung zurückge-
kehrt, sind Ärger und 
Schaden groß. Der 
Laptop mit den wich-
tigen Daten wurde 
mit einigen Familien-
schmuckstücken aus 
der Wohnung gestoh-
len. Eine Datensiche-
rung wurde vergessen!

Die Täter hatten leichtes 
Spiel, weil die Wohnungs-
tür nicht verschlossen 
war. Nun hoff t der Ge-
schädigte auf seine Versi-
cherung.
Schon aus Sicherheits-

gründen gilt: Schließen 
Sie Ihre Tür immer ab. 
Bei nicht-abgeschlossener 
Tür kann Ihre Versiche-
rung Leistungen kürzen 
oder verweigern! 

Um sich schützen zu 
können, muss man wis-
sen, wie eingebrochen 
wird: In Einfamilienhäu-
ser versuchen es die Täter 
meist über die Fenster und 
Fenstertüren, während 
in Mehrfamilienhäuser 
über die Wohnungstüren 
und leicht zu erreichende 
Fenster und Fenstertüren 
eingebrochen wird. 
 Fortsetzung S.3

FELD im Nebel. Foto:bs

Die Polizei rät zur Vorsicht
Gastartikel von einem präventionsbegeisterten pensionierten Polizisten

Nix los auf dem Tempelhofer Feld?
Bauarbeiten für neue Zugänge 

Das Tempelhofer Feld 
lädt zu jeder Jahreszeit, 
auch im Herbst und 
Winter, zu einem Spa-
ziergang ein.
Jahreszeitlich bedingt 

ist die Sicht bei Nebel 
diesig, dafür hören sich 
die Leute meistens, be-
vor sie sich anrempeln. 
Sportler rennen und 
Fahrradfahrer strampeln 
in Slow Motion.
Zu denken, es wäre nix 

los, ist aber ein Irrtum. 
Derzeit fi nden etliche 
Bauarbeiten statt, je 
nach Materiallieferun-
gen früher oder spä-
ter. An drei Orten im 

»Äußeren Wiesenring« 
wurden zusätzliche To-
ilettenanlagen gebaut 
und ans öff entliche 
Wassernetz angeschlos-
sen. Etliche Wasser- und 
Stromleitungen werden 
ausgebessert und erneu-
ert.
Auf Grund der im 

»Entwicklungs- und 
Pfl egeplan zum Tempel-
hofer Feld« (EPP) festge-
legten, sinnvollen Ent-
siegelungsmaßnahmen 
bei vorheriger notwen-
diger Versiegelung für 
Tempelhofer-Feld-Ge-
setz-konforme Projekt- 
und/oder Umbau-Maß-

nahmen, werden seit 
September dieses Jahres 
im Alten Hafen Flächen 
(Konversionsflächen) 
entsiegelt. Der nicht 
zu übersehene Bauzaun 
lässt die Größe der 
Fläche erahnen: 9.000 
Quadratmeter.
Alle Nebeneingänge 

an der Oderstraße wer-
den auf vier Meter ver-
breitert, der Eingang 
Leinestraße erhält zu-
sätzlich ein Drehkreuz, 
so dass die Besucher das 
Feld auch nach Ende 
der Öff nungszeiten 
verlassen können. Der 
Haupteingang an der 

Herrfurthstraße und 
das Crashgate werden 
jeweils um zehn Meter 
verbreitert.
Alle Zugänge werden 

barrierefrei inklusive 
taktilem Leitsystem für 
seheingeschränkte Men-
schen gestaltet.
Das ist das Ergebnis 

sechsjähriger Arbeit der 
Feldkoordination zum 
Tempelhofer Feld, de-
ren Vertreterinnen und 
Vertreter aus der Bür-
gerschaft übrigens im 
Oktober zum dritten 
Mal neu gewählt wur-
den. bs
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Neuköllner Tageblatt
Sonntag. 3.12.1922
Jugend von heute. 
Halbwüchsige Jungens 
und Schulknaben sind 
am meisten an den vielen 
Metalldiebstählen be-
teiligt. Kürzlich standen 
einige Schuljungens bei 
der Polizei im Verhör. 
Sie mußten erzählen, wie 
sie den Erlös ihrer Beute 
verausgabt haben. Nach-
dem sie sich Schokolade, 
Kuchen und Zigaretten 
geleistet hatten, fuhren 
sie rein zum Vergnügen 
mit der Straßenbahn 
durch die Stadt. – Eini-
ge andere Lümmels ant-
worteten auf die Frage, 
wie lange sie sich schon 
auf Stehlen gelegt hätten, 
daß sie das »erst« seit drei 
Wochen täten.

Neuköllnische Zeitung
Freitag, 8.12.1922
Die erste Probefahrt auf 
der Nordsüdbahn. Ende 
nächster Woche soll für 
die städtische Tiefbaude-
putation die erste Probe-
fahrt auf der städtischen 
Untergrundbahn von der 

Seestraße bis zur Gnei-
senaustraße stattfi nden. 
Der Innenausbau der 
Nordsüdbahn hat in der 
letzten Zeit große Fort-
schritte gemacht, und 
die Bahnhofs= und Sig-
naleinrichtungen sind 
im wesentlichen fertig-
gestellt.

Neuköllnische Zeitung
Montag, 11.12.1922 
Plünderung eines Weih-
nachtsbaumstandes. 
Gestern mittag um 12 
Uhr wurde der Wache 
des 175. Polizeireviers 
mitgeteilt, daß sich an 
der Ecke der General=Pa-
pe= und Dreibundstraße 
mehrere Hundert Per-
sonen angesammelt und 
einen Weihnachtsbaum-
stand geplündert hät-
ten. Als die Wache dort 
eintraf, zerstreute sich 
die Menge, doch ver-
mißt der Händler etwa 
100 Weihnachtsbäume, 
die die Plünderer weg-
geschleppt hatten. Die 
Angelegenheit dürfte für 
den Händler noch ein 
unangenehmes Nach-

spiel haben, da er, wie der 
Polizeibericht meldet, die 
Bäume für 400 Mark das 
Stück gekauft und für 
jeden Baum 1000 Mark 
verlangt hatte.

Neuköllnische Zeitung
Dienstag, 19.12.1922
Hannover verpachtet 
seinen Zoo. Der Magis-
trat der Stadt Hannover 
schreibt die Verpach-
tung des Zoologischen 
Gartens der Stadt mit 
wirtschaftlichen Gebäu-
den aber ohne Tierbe-
stand aus. Die Angebote 
sind in Roggenzentnern 
anzugeben. Angebote 
in festen Geldbeträgen 
werden, wie der Magis-
trat ausdrücklich betont, 
nicht berücksichtigt.

Neuköllner Tageblatt
Dienstag, 19.12.1922
Die von der Regierung 
beabsichtigte Verwen­
dung des Tempelhofer 
Feldes zu Anlage von 
Eisenbahnanlagen und 
eines Flughafens sind 
bekanntlich von den an-
grenzenden Gemeinden, 

besonders aber seitens 
der Arbeiterbevölke-
rung, auf das schärfste 
bekämpft worden, da 
die noch freiliegenden 
Ueberreste des großen 
Militärübungsplatzes der 
Volkserholung, der Anla-
ge von Sportplätzen usw. 
dienen soll. Umso über-
raschter muß man sein, 
daß jetzt die sozialdemo-
kratischen Reichstagsab-
geordneten Hoff mann 
und Schumann in einer 
»Anfrage« im Reichs-
tag für die Anlage eines 
Flughafens auf dem Tem-
pelhofer Feld eintreten. 
Dies ist sicher geschehen, 
ohne sich vorher mit 
den angrenzenden Ge-
meinden in Verbindung 
zu setzen. Die erwähnte 
Anfrage lautet: »Die im 
Luftverkehr erzielten 
Zeitersparnisse werden 
vielfach durch den lan-
gen Anweg bis zu den 
meist weit außerhalb der 
Städte gelegenen Flug-
häfen verbraucht. Ganz 
besonders ist das in Ber-
lin der Fall. Die beiden 
Flughäfen Staaken und 

Johannisthal liegen sehr 
weit ab vom Mittelpunkt 
Berlins. Schon vor län-
gerer Zeit lief durch die 
Tagespresse die Mit-
teilung, daß das Tem-
pelhofer Feld zu einem 
Zwischenlandeplatz für 
die von den genannten 
beiden Flughäfen ab-
fl iegenden Flugzeuge 
in Aussicht genommen 
sei. In letzter Zeit hat 
man davon nichts mehr 
gehört. Ist die Reichsre-
gierung bereit, über den 
Stand der Angelegenheit 
Auskunft zu geben oder 
darüber, wie sie die oben 
erwähnten, den Luft-
verkehr sehr wesentlich 
beeinträchtigenden Ue-
belstände zu beseitigen 
gedenkt?«

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht­
schreibung aus den Ori­
ginalen von 1922 über­
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral­ und Landesbi­
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Bereits um 1901 gab es in 
Berlin Pläne für den Bau 
einer kommunal betrie-
benen Untergrundbahn, 
die betrieblich und tech-
nisch von den von der  
Hochbahngesellschaft 
betriebenen Bahnen un-
abhängig sein sollte.
Die erste Strecke, 

»Nord-Süd-Bahn« ge-
nannt, sollte von der 
Seestraße zur Gneisenau-
straße mit Abzweigungen 
nach Neukölln und Tem-
pelhof führen.
Mit dem Beginn der 

Bauarbeiten am 2. De-
zember 1912 brach ein 
neues Zeitalter für die 
Berliner U-Bahn an, 
denn die Tunnel der 
neuen Strecke wurden 

als Großprofi lstrecke an-
gelegt, in denen statt der 
bisherigen 2,36 
Meter breiten 
Züge 2,65 Me-
ter breite Wagen 
eingesetzt wer-
den konnten. 
Anfangs kam 

der Bau fl ott vo-
ran, doch 1914 
brach der Erste 
Weltkrieg aus 
und machte alle 
Pläne zunichte. 
Der Mangel an 
Arbeitskräften 
und Betriebsmit-
teln führte ab 1917 zum 
völligen Stillstand der 
Bauarbeiten.
Im Jahr 1919 begannen 

die Bauarbeiten wieder. 

Während der Infl ations-
jahre wurde kurzzeitig 

erwogen, die Tunnel wie-
der zuzuschütten, weil 
man glaubte, sich den 
Weiterbau nicht leisten 
zu können. Aber auch 

das hätte enorme Kosten 
verursacht, so wurde be-

schlossen, das 
U-Bahnprojekt 
zu Ende zu füh-
ren. Allerdings 
wurden Abstri-
che gemacht, 
i n s b e s o n d e r e 
bei der architek-
tonischen Aus-
gestaltung der 
Bahnhöfe.
Am 30. Januar 

1923 konnte der 
erste Tunnelab-
schnitt zwischen 
Halleschem Tor 

und Stettiner Bahnhof 
(seit 13. Dezember 2009 
Naturkundemuseum) 
eröff net werden. Ein wei-
terer Abschnitt wurde am 

8. März 1923 zwischen 
Stettiner Bahnhof und 
Seestraße in Betrieb ge-
nommen. Am Bahnhof 
Seestraße wurde auch 
eine Betriebswerkstatt 
errichtet. 
Nur gab es da ein 

kleines Problem: Es gab 
noch keine Großpro-
fi lfahrzeuge. Deswegen 
wurden vorübergehend 
24 Kleinprofi lfahrzeuge 
mit so genannten »Blu-
menbrettern«, also län-
geren Türschwellen ver-
sehen, um den Abstand 
zur Bahnsteigkante aus-
zugleichen.
Am 31. Dezember 1924 

konnten die ersten 68 
Großprofi lfahrzeuge ein-
gesetzt werden.  mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Berlin baut die erste kommunale U­Bahn
Die zentrale Teilstrecke der heutigen U6 wird eröff net

UBAHNWAGEN mit »Blumenbrettern«  
 Foto: historisch
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Tipps der Polizei
Einbrecher schlafen nicht und haben ihre Augen überall 

Fragestunde in der BVV
Konfetti vor dem Standesamt und Entfernung des Jahndenkmals

Im Museum Neukölln 
geht es um die schönen 
Seiten des Heiratens, die 
Bezirksverordnetenver-
sammlung (BVV) muss-
te sich in ihrer Sitzung 
vom 16. November da-
gegen mit den eher un-
angenehmen Folgen be-
schäftigen, nämlich mit 
dem Konfettimüll vor 
dem Standesamt in der 
Blaschkoallee, der eines 
der Th emen der Anwoh-
nerfragestunde war. 
Seitdem Konfetti-

shooter auf dem Ge-
lände des Standesamtes 
verboten sind, habe sich 
das Geschehen auf die 
Grünfl äche gegenüber 
verlagert, was ebenso 
ärgerlich sei, antwortete 
der zuständige Stadtrat 
Jochen Biedermann. Das 
Bezirksamt habe bisher 
noch keine befriedigende 
Lösung gefunden, suche 
aber weiter nach Wegen, 
wie sich die Situation 
verbessern lasse.
Auch eine andere Fra-

gestellerin, die erfahren 
wollte, ob im Rahmen 

der Sanierung der Hasen-
heide auch das Denkmal 
Friedrich Jahns, der »ein 
Antisemit, Nationalist, 
Antidemokrat, Militarist 
und Antifeminist« gewe-
sen sei, entfernt werden 
könne, musste er ent-
täuschen. Das Geld für 
die Sanierung sei zweck-
gebunden, die Entfer-
nung des Jahndenkmals 
»entspricht weder den 
konkreten Zuwendungs-
zwecken noch den Zielen 
des Bundesprogramms«. 
Das Bezirksamt begrüße 
eine Diskussion über den 
zukünftigen Umgang mit 
der Statue, die deshalb 
durch ein entsprechendes 
Gutachten unterstützt 
werden sollte, entschei-
den müsse aber die BVV.
Die FDP sieht Neukölln 

als »Failed District« und 
forderte in einer Ent-
schließung, »statt die  
Bezirksverwaltung mit 
symbolpolitischen Be-
kundungen zu blockie-
ren, müssen Bezirksamt 
und BVV gemeinsam 
daran arbeiten, die Funk-

tionalität der Verwaltung 
wiederherzustellen«. Die 
Forderung nach Um-
welt- und Fairtradesie-
geln seien dafür nicht 
geeignet. 
Die Linke sieht das Pro-

blem eher im fehlenden 
Geld und forderte die 
Abschaff ung der Schul-
denbremse. Das sei ein 
»FDP Wahlfl yer«, kon-
statierte Marco Preuß. 
Mit 32 zu 14 Stimmen 
wurde die Entschließung 
abgelehnt.
Die AfD sorgt sich um 

das Museum Neukölln 
und fragte an, was das 
Bezirksamt tue, um die 
Exponate vor »radika-
lisierten Klimaextre-
misten« zu schützen. 
Kulturstadträtin Karin 
Korte beruhigte, Ziel 
der Aktivisten sei die 
größtmögliche mediale 
Aufmerksamkeit, eine 
regionale Sammlung sei 
dafür eher nicht geeig-
net. Außerdem gebe es 
geschultes und aufmerk-
sames Aufsichtspersonal. 
 mr

Fortsetzung von S. 1 
Deshalb gibt die Polizei 
diese Sicherheitstipps:
Wenn Sie Ihr Haus 
verlassen – auch nur 
für kurze Zeit – schlie-
ßen Sie unbedingt Ihre 
Haustür ab.
Verschließen Sie im-

mer Fenster, Balkon- 
und Terrassentüren. 
Denken Sie daran: 
Gekippte Fenster 
sind off ene Fenster.
Verstecken Sie Ih-

ren Schlüssel niemals 
draußen. Einbrecher 
fi nden jedes Ver-
steck.
Wenn Sie Ihren 

Schlüssel verlieren, 
wechseln Sie den 
Schließzylinder aus.
Geben Sie keine 

Hinweise auf Ihre 
Abwesenheit.
Kennzeichnen und 

fotografi eren Sie Ihre 
Wertgegenstände. Erfas-
sen Sie die wichtigsten 
Daten in einer Wertge-
genstandsliste.

Sichern Sie Daten auf 
Ihren PCs und Laptops.
Roll- und Klappläden 

sollten gegen Hochschie-
ben oder Aufhebeln gesi-
chert werden.
Gitterroste von Keller-

lichtschächten sollten 
mit speziellen Abhebe-
sicherungen versehen  
werden.

Beachten Sie, dass ge-
rade zu dieser Jahreszeit 
auch in Häuser, Woh-
nungen, Lauben sowie 
Keller eingebrochen 
wird. Gewähren Sie nur 
berechtigten Personen 

Zugang zu Ihrem 
Haus.
Halten Sie Zugän-

ge zum Keller und 
Dachboden stets ver-
schlossen.
Die Montage selbst-

verriegelnder Schlös-
ser an den Keller-
zugangstüren wird 
empfohlen.
Bewahren Sie im 

Keller und auf dem 
Dachboden keine 
Wer tgegens tände 
auf.
Notieren Sie sich 

Individualnummern 
von Fahrrädern und 
Werkzeugen, de-

ren Aufbewahrung 
nicht anders möglich ist 
und schließen Sie Fahr-
räder auch im Keller zu-
sätzlich an.

Informieren Sie bei 
verdächtigen Wahrneh-
mungen sofort die Poli-
zei unter 110!
Weitere Infos fi nden Sie 

unter www.polizei-bera-
tung.de.
Wollen Sie Ihre Haus-

tür sicherer machen, ver-
stärken Sie Ihr Türblatt 
durch das Aufschrauben 
eines zweiten Türblattes 
aus  acht Millimeter 
Sperrholz-/Multiplex-
platte oder ein Millime-
ter Stahlblech, denn die 
Installation eines Quer-
riegelschlosses setzt im-
mer ein stabiles Türblatt 
voraus. Versehen Sie den 
Türrahmen mit einer 
massiven Verankerung 
in der Türzarge durch 
einen Hintergreifhaken.
Sprechen Sie dazu mit 

Ihrer Hausverwaltung 
oder schauen Sie nach 
unter: 
www.berlin.de/polizei/

aufgaben/praevention/
diebstahl-und-einbruch.
  

In der letzten Ausgabe  
wurde leider von einem 
»Stolperstein für Leo 
Jogiches« geschrieben. 
Diese Ehrung ist aller-
dings für die Opfer des 
Nationalsozialismus ge-
dacht. 
Leo Jogiches war wäh-

rend der Revolution 
nach dem Ersten Welt-
krieg das erste Opfer 
eines Mordes an einem  
politischen Häftling in 
einer Haftanstalt der 
Weimarer Republik 
durch die reaktionäre 
Polizei. Zuvor wurden 
Karl Liebknecht und 
Rosa Luxemburg durch 
konter revo lut ionäre 
Mitglieder der Reichs-
wehr ermordet.
Umso wichtiger ist 

jetzt, dass eine Ge-
denktafel für ihn am 
Haus Schwarzastraße 9, 
seinem letzten Wohnsitz 
in Neukölln, angebracht 
wird. Er war ein starker 
Kämpfer für Frieden 
und Demokratie.  th

SO kanns gehen. Foto: bs

Richtigstellung 

Fortsetzung von S. 1
Ende November wurde 
in den Allmende-Gärten 
das fünfj ährige Jubiläum 
der Tanzlinde gefeiert, 
auch im Gedenken an 

Gerda Münnich, die 
Ideen-Geberin dieses 
Brauchs.
Zwischen dem 10. und 

18. Dezember fi nden im 
Circus Cabuwazi weih-
nachtliche Shows statt, 
bei denen die jungen 
Artisten zeigen, was sie 
können.
Und am 9. Januar 2023 

fi ndet die 67. Sitzung 
der Feldkoordination 

statt. Wer es also genauer 
wissen möchte, sei ger-
ne dabei, die Sitzungen 
sind öff entlich.
Warm angezogen lohnt 

sich bis dahin zu jeder 

Tageszeit immer ein 
Spaziergang übers Tem-
pelhofer Feld! 
 bs

Wasser-Info: 
t empelhofer- fe ld .ber-
lin.de/documents/718/
Grundwassermonitoring_
mA_Q42021.pdf
Feldkoordination: 
tempelhofer-feld.berlin.
de/

Spazieren geht immer
Fünf Jahre Tanzlinde

GRUNDWASSER unter Beobachtung. Foto: bs
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»YouthSpace« im Einkaufszentrum
Jugendliche bekommen eigenes Refugium in den Gropius-Passagen

Obwohl der 13. Novem-
ber kein verkaufsoff ener 
Sonntag war, war eine 
Menge los in den Gropi-
us-Passagen. Ein buntes 
Bühnenprogramm mit 
Musik, Tanz und Show 
wurde geboten, dazu 
ein Graffi  ti-Workshop 
und Schnupperangebote 
verschiedener Jugend-
einrichtungen für die 
anwesenden Kinder und 
Jugendlichen. Grund 
war die Eröff nung des 
»YouthSpace«, eines Be-
gegnungsortes für Kinder 
und Jugendliche, in dem 
sie sich ausprobieren, in-
spirieren lassen und Hilfe 

in allen Lebenslagen be-
kommen können. 
Bezirksbürger-

meister Mar-
tin Hikel und 
Stadträtin Sarah 
Nagel, die Ju-
gendstadträtin 
Mirjam Blu-
menthal ver-
trat, bedank-
ten sich beim 
Center manager 
der Gropi-
us-Passagen To-
bias Bahlmann, 
der nicht nur 
die rund 60 
Q u a d r a t m e -
ter große Fläche 

mietfrei zur Verfügung 
stellt, sondern das Pro-

jekt auch fi nanziell un-
terstützt. Er überreichte 

einen Spenden-
scheck über 3.000 
Euro.
Betrieben wird 

der Begegnungsort 
vom Jugendamt 
in enger Zusam-
menarbeit mit 
den Neuköllner 
Kinder- und Ju-
gendfre ize i te in-
richtungen. Ne-
ben verschiedenen 
Coaching- und Be-
ratungsangeboten 
sollen hier präven-
tive Projekte wie 

beispielsweise zum 

Th ema Drogen realisiert 
werden. Hinzu kommen 
Freizeitaktivitäten sowie 
Angebote für Eltern. In 
erster Linie sollen aber 
die Jugendlichen selber 
das Programm nach ihren 
Wünschen und Bedürf-
nissen organisieren.
Mit diesem in Berlin ein-

maligen Angebot gehe das 
Neuköllner Bezirksamt 
neue Wege, um Jugendli-
che dort zu erreichen, wo 
sie sich ohnehin in ihrer 
Freizeit häufi g aufhalten, 
sagte Hikel. Dieses Ange-
bot könnte durchaus Vor-
bildcharakter für andere 
Bezirke haben.  mr

Problematische Straßennamen
Was bleibt – was muss weg – was muss her?

Welche Personen sollen 
im öff entlichen Raum 
durch Straßennamen ge-
ehrt werden, und wann 
ist eine solche Ehrung 
nicht mehr zeitgemäß? 
Darüber streitet die 
Stadtpolitik nicht erst 
seit heute. 
Unter dem Titel »Stra-

ßennamen: Was bleibt 
– was muss weg – was 
muss her?« sprach Histo-
riker Henning Holsten 
am 22. November im 
Gutshof Britz mit Ex-
perten über dieses Th e-
ma.
»Städte sind gut be-

raten, fortlaufend zu 
prüfen, wen sie im Stra-
ßenbild ehren«, sagte 
der Berliner Beauftragte 
gegen Antisemitismus, 
Samuel Salzborn. Er hat 
im vergangenen Jahr ein 
Dossier des Leipziger 
Politikwissenschaftlers 
Felix Sassmannshausen 
vorgelegt, das rund 290 
Straßen und Plätze in 
der Hauptstadt aufl istet, 
die nach historischen 
Persönlichkeiten be-
nannt sind, die heute als 
Antisemiten gelten oder 
sich antisemitisch geäu-
ßert haben sollen, davon 
16 in Neukölln. Solche 
Bezüge sollten in einer 
pluralen Welt nicht ge-
würdigt werden, sagte er. 
Allerdings müsse genau 
überprüft werden, wie 
markant und prägend 
für Leben und Werk sol-

che Äußerungen seien.  
Deswegen empfehle das 
Dossier in vielen Fällen 
keine Umbenennung, 
sondern vertiefende 
Forschungen oder eine 
»Kontextualisierung«. 
Damit sind zusätzliche 
Informationen über den 
Namensgeber etwa in di-
gitalen Straßenverzeich-
nissen oder auf einer Ta-
fel vor Ort gemeint.
Idil Efe, Diversity-Ma-

nagerin der »Stiftung 
Stadtmuseum Berlin«, 
sieht den Grund für 
Umbenennungswünsche 
auch darin, dass sich 
bisher marginalisierte 
migrantische Gruppen 
inzwischen mehr Gehör 
verschaff en. Dabei gehe 
es vor allem um Straßen-
namen mit kolonialen 
Bezügen. 
Warum fünf Mal mehr 

Berliner Straßen nach 
Männern als nach 
Frauen benannt sind, er-
klärte Claudia von Géli-
eu, Politikwissenschaft-
lerin und Veranstalterin 
der »Frauentouren«, mit 
den starken Gegenkräf-
ten. Aktuelles Beispiel 
sei das Neubaugebiet 
auf den Buckower Fel-
dern, bei dessen Straßen 
überhaupt keine Frauen 
als Namensgeberinnen 
zum Zuge gekommen 
seien. Ohnehin würden 
Frauen an den Stadt-
rand verdrängt, weil es 
nur dort nennenswerte 

Neubaugebiete mit neu-
en Straßen gebe. Die 
Umbenennung vorhan-
dener Straßen biete da-
her die Chance, Frauen 
in die Mitte der Stadt 
zu holen. Aber nicht 
nur Straßennamen seien 
problematisch, führte sie 
weiter aus, sondern auch 
Denkmäler wie das des 
»Turnvaters« Jahn in der 
Hasenheide, der wegen 
seines Nationalismus 
heute zunehmend in der 
Kritik stehe. 
Museen könnten diese 

politischen Prozesse be-
ratend begleiten, sagte 
Matthias Henkel, Leiter 
des Neuköllner Muse-
ums. Die Kontextua-
lisierung sei ein langer 
Prozess, es brauche viel 
Zeit, um auf wissen-
schaftlicher Grundlage 
den Kontext des beste-
henden Namens zu er-
forschen und qualifi ziert 
über neue Namensgeber 
zu sprechen. Museen 
könnten auch die Ma-
terialien liefern, um 
beispielsweise aus Denk-
mälern Lernorte zu ma-
chen. 
Am Ende waren sich 

alle einig, dass es, statt 
in Abwehrrefl exe zu 
verfallen, zielführender 
sei, die eigenen Vorstel-
lungen selbstkritisch zu 
hinterfragen und eine 
Kontroverse gegebenen-
falls auch auszuhalten.  
 mr

Wildes aus Rudow
Von Fröschen und Molchen 

Ja, richtig gelesen, auf 
Rudower Grundstü-
cken gibt es Frösche 
und Molche. Wer die 
Gegend kennt, dem fällt 
ein Gefl echt aus klei-
nen und Kleinstteichen 
auf, zwischen denen 
sich die Tiere bewegen. 
Dies liegt an der ge-

wachsenen Struktur aus 
alten Gärten. Mit allerlei 
Gehölzen und Stauden 
bestanden, bieten sie 
die notwendige Aufent-
haltsqualität für unse-
re Amphibienfreunde. 
Die lauten Teichfrö-
sche sind nicht zu 
überhören, wenn 
sie für circa zwei 
Wochen im Jahr 
um Aufmerk-
samkeit werben. 
Anders sieht es mit 

den Grasfröschen 
und Teichmolchen 
aus. Sie halten sich 
lieber diskret im 
Hintergrund und 
werden meist eher 
zufällig entdeckt. 
Grasfrösche besiedeln 
auch kleine Teiche, wenn 
es eine bepfl anzte fl ache 
Zone gibt. Jeder Teich 
hilft den kleinen grü-
nen Gesellen. Aber wie 
sieht ihre Zukunft aus? 
Anders als etwa in Mün-

chen, gibt es in Berlin 
keine Vorgaben zur Be-
pfl anzung von Grundstü-
cken. Das verleitet man-
che Grundstücksbesitzer 
dazu, einfach nur Rasen 

zu verlegen. Ein Todes-
urteil für die Amphibien.
Kein Versteck, kein 

Platz, der am Tage ei-
nigermaßen kühl und 
feucht bleibt. Andere fas-
sen ihr Grundstück mit 
einer Mauer ein und ver-
hindern so, dass die Tiere 
zu ihren Laichgewässern 
wandern können, auch 
dies ein Todesurteil. 
Wenn wir unsere Ar-

tenvielfalt und auch 
für uns im Sommer ein 
angenehmes Klima auf 
den Grundstücken be-
halten wollen, braucht 

es Pfl anzen. Frösche, 
Molche und auch Igel 
sind auf Sträucher und 
Hecken angewiesen, die 
es ursprünglich hier im-
mer gab. Ich würde mich 
freuen, wenn wir zu Gär-
ten zurückkehren, die 
auch unsere tierischen 
Mitbewohner willkom-
men heißen, und der 
Berliner Senat entspre-
chende Regelungen triff t.
 Eine Rudowerin

EUROS für die Jugend. Foto: mr

SUCH den Frosch. Foto: privat
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Viele Lösungen entwickeln
KIEZ UND KNEIPE spricht mit Bezirksstadtrat Jochen Biedermann

KuK: Was wollen Sie für 
Neukölln erreichen?
Biedermann: Neukölln 
ist in den letzten Jah-
ren in Sachen Milieu-
schutz und sozialer 
Stadtentwicklung 
vom Bremser zum 
Taktgeber geworden. 
Diesen Weg wer-
de ich konsequent 
weitergehen und 
alles dafür geben, 
Verdrängung und 
steigende Mieten zu 
stoppen. Mein Ziel 
ist, dass mindestens 
jede zweite Miet-
wohnung in gemein-
woh lo r i en t i e r t en 
Händen liegt – also 
im Eigentum derer, 
die für dauerhaft be-
zahlbare Mieten ste-
hen. Es geht bei der 
Frage, wer sich hier 
noch eine Wohnung 
leisten kann, auch 
um die Identität des Be-
zirks und um den gesell-
schaftlichen Zusammen-
halt. Das regelt nicht der 
Markt, dafür muss Po-
litik klug, entschlossen 
und mutig handeln. Für 
mich ist wichtig, dass 
sich auch Menschen mit 
wenig Geld Neukölln 
leisten können. Dafür 

brauchen wir auch Neu-
bau – aber den richtigen: 
nämlich bezahlbare 
Wohnungen statt teurer 
Micro-Appartements.

Wichtig ist für mich zu-
dem, dass Klimaschutz 
und Klimaanpassungen 
auch in der Neuköllner 
Bezirkspolitik endlich 
Priorität erhalten. Ich 
möchte Flächen entsie-
geln und ein neues Be-
wusstsein für Stadtnatur 
auf öff entlichen wie pri-
vaten Flächen schaff en. 

Und ich möchte, dass 
sich Fußgänger*innen 
und Radfahrer*innen in 
Neukölln sicher fortbe-
wegen können. Dafür 

werden wir auch 
den öff entlichen 
Raum neu aufteilen 
und mit Kiezblocks 
den Durchgangs-
verkehr aus den 
Wohnquar t ie ren 
verbannen. Das 
schaff t mehr Le-
bensqualität für die 
Bewohner*innen.
Zur sozial-ökolo-

gischen Verkehrs-
wende gehört auch 
der Ausbau des 
Öff entlichen Nah-
verkehrs, gerade am 
Stadtrand. 
Die Neuköllner 

Bezirksgesellschaft 
ist divers – und sie 
soll es auch blei-
ben. Sicher sollen 

sich endlich auch wieder 
die fühlen, die Opfer 
von rechtsextremen An-
schlägen geworden sind. 
Hier werden wir nicht 
aufhören, solidarisch zu 
sein und Aufklärung ein-
zufordern. Ich stehe für 
ein soziales, bezahlbares, 
grünes, vielfältiges und 
tolerantes Neukölln.

 info@lieslwein.de   fon +49 160 285 62 62   www.lieslwein.de

 

SONNTAG ESSEN in der Liesl Weinwirtschaft
11.12. - der Käsespatz tischt auf!
                  Käsespätzle, Bratapfel & Glühwein
18.12. - Muscheln & Sauvignon Blanc

HINTERZIMMER-WEINLADEN im LIESL
Große Auswahl an naturbelassenen Weinen 
aus ökologischem Landbau. 
Orange & Natural Wines aus dem Alpe-Adria Raum.

Nogatstraße 30, 12051 Berlin, Neukölln
Öffnungszeiten: 
Donnerstag bis Samstag von 16 - 23 Uhr 
Sonntags von 14 -21 Uhr

Atemlos durch die Nacht – Teil 2
Quarantänestation kommt für manche Obdachlose zu spät

»Haste das von Manne 
gehört?«
Manne? Hm. Ich über-

lege angestrengt, wer das 
sein könnte.
»Man, Manne kennste! 

Streunt immer am 
Bahnhof rum, rotes 
Base cap, blau-weiße 
Trainingsjacke, hängt 
oft mit Rosi und ihren 
Leuten ab.«

So langsam bekomme 
ich ein Bild. Hab ihn 
manchmal gesehen, die 
Sympathiefunken waren 
aber nie übergesprun-
gen. Armer Tropf. Wie 
wir alle.
»Wat is’n passiert? Er-

zähl doch endlich und 
quatsch nicht lang rum.«
»Der ist tot.« Er schaut 

mich herausfordernd an, 

Gefallen daran fi ndend, 
dass er mehr weiß als 
ich. »Nun sag schon!«
»Viel weeß ick och 

nicht. Hatte ihn vor vier 
Wochen abends unter 
der Brücke gesehen. Sah 
nicht gut aus. Hatten 
ein bisschen gequatscht. 
Er sah beschissen aus, 
hat gehustet wie Sau. Er 
meinte, er hätte sich in-

fi ziert, wisse aber nicht 
wohin.«
Ich denke über das Ge-

sagte nach. Seit ein paar 
Tagen erst gibt es eine 
Quarantäneeinrichtung 
für Obdachlose. Das 
habe ich den U-Bahn- 
Fernsehern entnommen.
»Gestern habe ich Rosi 

getroff en. Hat mir er-
zählt, dass Manne weg 

ist. War wohl elendig 
zum Schluss. Eines 
Morgens hatte ihn ein 
Radfahrer gefunden.«
Ich schüttle den Kopf 

betrübt und überle-
ge, ob er noch leben 
könnte, hätte man frü-
her eine Quarantänelö-
sung gehabt. 
 mg

Tarifstreit
Klassenkampf bei Vivantes 

Die nächsten Tarifver-
handlungen des öff ent-
lichen Dienstes ste-
hen Anfang 2023 an.
Die Berliner Kranken-
hausbewegung beginnt 
sich warm zu laufen und 
startet bereits jetzt mit 
der Mobilisierung der 
Mitarbeitenden für ei-
nen starken, zähen und 
wahrscheinlich langen 
Arbeitskampf.
Die Forderungen 

von 10,5 Prozent oder 
mindestens 500 Euro 
mehr Gehalt sind an-
gesichts der Infl ation
das Mindeste, was zu 
fordern ist.
Dennoch wird die 

Geschäftsführung von 
Vivantes erneut alles 
geben, um ihre eigenen 
Mitarbeitenden unter 
Druck zu setzen.
Welche Möglich-

keiten gibt es, das im-
mer mehr ausgedünnte 
Pfl egesystem zu retten?
Krankenhäuser sind 
hauptsächlich auf die 
Profi tmaximierung der 
Investoren ausgerichtet. 
Bei der  Rechtsform ei-
ner GmbH geht auch im 
Gesundheitswesen die 
Handlungsentscheidung 
in letzter Instanz von der 

Geschäftsführung für Fi-
nanzen aus.
Diese wirtschaftliche 

Diktatur des Geldes 
könnte überwunden 
werden, wenn Vivantes 
in eine Anstalt öff entli-
chen Rechts überführt 
würde.
Das Land Berlin hätte 

die Steuerungsfähigkeit 
über ihren eigenen Be-
trieb zurück, und die 
Mitarbeitenden könnten 
über ihre Kompetenzen 
ein demokratisches 
Krankenhauskonzept 
entwickeln.
Mit einem demokra-

tischen Konzept, welches 
Mitarbeitende aktiv ein-
bindet, könnte wieder 
eine gerechte, effi  ziente 
und bedarfsorientierte 
Gesundheitsversorgung 
geschaff en werden. 
Um das Gesundheits-
wesen wieder in die re-
ale öff entliche Hand zu 
überführen, braucht es 
zwingend starke Arbeits-
kämpfe. Klassen und der 
Kapitalismus müssen 
überwunden werden.
Solidarität mit allen 
Klassenkämpfen, in dem 
Sinne: »Macht kaputt, 
was euch kaputt macht!»  
 mg
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»WaterToWine« und Getragenes zu neuem Schick
Nähen und Schneidern gegen die Verschwendung

Die Altenbraker Straße  
ist seit Jahren mit wenig 
Infrastruktur ausgestat-
tet. Das ändert sich ge-
rade. In dieser eher un-
auff älligen Wohnstraße 
hat sich ein interessantes 
Projekt angesiedelt.
»Textile coworking spa-

ce« ist der Zauberbegriff , 
hinter dem sich das Ko-
operationsprojekt zwi-
schen »WaterToWine«, 
dem Upcyclinglabel der 
Berliner Stadtmission  
mit Ana Stamenkova, 
und »OGO.berlin« von 
Anette Klassen verbirgt. 
Ana ist Modedesigne-
rin und leitet »Water-
ToWine«, Anette ist 
Maßschneiderin und 
Ausbilderin bei der 
IHK. Beide sammeln 
Kleidungsstücke aus Ge-
schäftsaufgaben, Spen-
den und Abschlussstücke 
von Auszubildenden. 

Interessierte Kunden 
können sich die ausge-
suchten Lieblingsstücke 
passgerecht umarbeiten 
lassen. Sie sehen dann 
wie neu aus. 
Die Idee der bei-

den Frauen ist es, 
durch den Einsatz 
von vorhandenem 
Material den Roh-
stoff verbrauch zu 
reduzieren und da-
durch die Umwelt 
weniger zu belasten. 
Ihr Ziel ist es, Wege 
und Möglichkeiten 
aufzuzeigen, Textili-
en länger im Kreis-
lauf zu halten.
In wöchentlich 

drei Workshops mit 
wechselnder Th e-
matik können inte-
ressierte Kunden alte 
Fähigkeiten, die unsere 
Großmütter beherrsch-
ten, wieder erlernen. 

Das sind beispielsweise: 
Kleidung mit Flexfolie 
bedrucken, Taschen nä-
hen, Kleidung reparieren 
und kreatives Schnei-

dern. An Technik fehlt 
es im Showroom nicht: 
Wahlweise können die 

Schneiderlehrlinge an 
einer Haushaltsnäh-
maschine oder an einer 
Industrienähmaschine 
arbeiten. Für ein gutes 

Gelingen garan-
tieren Anette 
Klassen und Ana 
Stamenkova.
Darüber hinaus 

werden Nähkurse 
für Kinder ab acht 
Jahren angeboten. 
Sie sollen schon 
früh mit dem Ge-
danken vertraut 
gemacht werden, 
Dinge zu erhal-
ten.
 ro

Workshops von 17 
bis 20 Uhr:
Di, 6.12.: DIY 

Christmas
Mi, 7.12.: Creative 

Tayloring
Do, 8.12.: Repairday
Di, 13.12.: 

Creative Tayloring 
Mi, 9.12.: PRESS & 
PRINT
Do, 10.12.: DIY Christ-
mas
Di-Do, 20.-22.12.: Last 
Minute DIY For Christ-
mas

Kontakt: Email: 
w a t e r t ow i n e @ b e r l i -
ner-stadtmission.de, 
Telefon: 0171 / 1616211, 
Altenbrakerstraße 5, Di-
Do 12-18 Uhr und nach 
Vereinbarung. 

Weihnachtslinda
Kranoldplatz heimelt an 

Es duftet nach Ge-
bäck, der Glühwein 
dampft, die Suppe 
ebenso. So weit, so alt-
bewährt das Angebot 
auf einem Weihnachts-
markt – auch auf dem 
versteckt-verschlafenen 
Neuköllner Kranold-
platz. Wer am 10. De-
zember von 10 bis 18 
Uhr hierher kommt, 
wird aber auch von 
Wintergemüse, Äpfeln 
und Nüssen empfangen 
– zwei Bauern aus Bran-
denburg bringen Bestes 
für die Weihnachtskü-
che nach Berlin. Dazu 
noch Forellen aus dem 
Umland und Rohmilch-
käse aus den Bergen, 
und die Zutaten für das 
Festtagsmenü sind per-
fekt. 
Die weihnachtlich fun-

kelnden Stände werden 
auch von Menschen mit 
Sinn für Handwerk und 
schöne Dinge bezogen. 
Eine der letzten Gerbe-
reien Brandenburgs legt 
ihre weichen Felle aus, 
Kindermode aus Natur-
stoff en wird drapiert, 
handgebundene Skiz-
zenbücher bekommen 
ihren Platz. »In Ruhe 

stöbern, Geschenke fi n-
den, lecker essen und 
zwischendurch einen 
warmen Punsch in den 
Händen halten«, darauf 
freut sich jetzt schon Ni-
kolaus Fink, Organisator 
des Markts und Inhaber 
von »diemarktplaner«. 
»Dieser Weihnachts-
markt hat einen unauf-
geregten und besonders 
anheimelnden 
Charme«, so 
Fink weiter.
Für gute, 

handgemachte 
Musik sorgt 
die Band rund 
um Moritz 
Ecker. Schon 
im Sommer 
hatte sie ei-
nen Gastauf-
tritt auf der 
D I C K E N 
LINDA. Dass 
beim Sound 
der drei jam-
m e n d e n 
Freunde nicht 
m i t g e w i p p t 
wird, ist quasi 
unmöglich. 
Das lodernde 

S c h w e d e n -
feuer tut sein 
Übriges und 

erwärmt alle, die noch 
nicht in Weihnachts-
stimmung sind. 
Interessierte Händler, 

die Lust haben, bei der 
We ihnach t s au sgabe 
der DICKEN LINDA 
dabei zu sein, fi nden 
alle Informationen auf 
www.diemarktplaner.
de/die-dicke-linda.
 pm

Fundstück
von Josephine Raab

Die 
KIEZ UND KNEIPE

sucht für einen großen Raum, der als Atelier 
oder Büroraum genutzt werden kann, einen 

Mieter.

Die Gesamtfl äche des Raumes beträgt etwa 
22 Quadratmeter. Küche, Bad und Keller 

können mitgenutzt werden. Die Nutzung des 
Schaufensters in Richtung Schillerpromenade 
ist im Preis enthalten. Die Miete beträgt pro 
acht Quadratmeter Arbeitsplatz 250 Euro 

inklusive Nebenkosten. 
Wichtig zu wissen: Rauchen ist erwünscht, 

aber kein Zwang.

Kontakt: Kiez und Kneipe, Schillerpromenade 31, 
12049 Berlin, Telefon: 030 / 7580008

SCHNEIDERDREAMTEAM. Foto: pr
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Gütiger Himmel oder 
Verdammt noch mal! So 
ließe sich »Sacre bleu« in 
etwa übersetzen. Welt-
weit kennt man diesen 
Ausruf des Erstaunens 
– den Franzosen aller-
dings kaum verwen-
den. Und so zeugt auch 
der Name des am 16. 
November offi  ziell er-
öff neten »Sacre Bleu!« 
nicht nur vom famili-
ären Frankreichbezug 
des Inhabers Sven Brei-
tenbruch, sondern auch 
vom Ziel, hier in der 
Kienitzer, im gleichen 
Haus wie das schicke 
Restaurant »La Côte«, 
eine erstaunliche, mit 
Klischees spielende In-
terpretation einer Wein-
bar zu etablieren. 
Erstaunlich schon, wie 

viele neue Weinbars sich 
weiterhin in die wahrlich 
nicht (natur)weinarme 
Nordneuköllner Ga-

stroszene wagen; sei es 
seit Oktober die bei Ex-
Pats beliebte »Bar Sway« 
in der Pannierstraße 29 
oder seit Frühjahr das 
minimalistische »Le Bal-
to« in der Hobrechtstra-
ße 28, beide auch mit 
Snackangebot.
Nach fast sieben Jahren 

mit der »Kauz und Kie-
bitz«-Speisekneipe samt 
angeschlossener Cock-
tailbar »Truffl  e Pig« in 
der Reuterstraße über-
lässt Breitenbruch jeden-
falls deren Betrieb nun 
seiner Geschäftspart-
nerin Lena Geßler, um 
sich mit Weinvertriebler 
Philipp Mogwitz und 
einem Team aus Wein- 
und Food-Enthusiasten, 
in dem Sommelier Alex 
und Chefkoch Ahmed 
wichtige Akzente setzen, 
seinem nächsten gastro-
nomischen Schritt zu 
widmen.

Und der kommt sehr 
durchkonzeptioniert 
daher: Der Eintretende 

wähnt sich zunächst wie 
in einem Hotelfoyer, 
begrüßt von einem re-

zeptionsartigem Tresen 
mit Blumengesteck und 
provokant-laszivem Ge-
mälde dahinter. Links 
laden taubenblaue Ho-
cker an einer breiten 
Marmorbank zur Be-
gutachtung des darüber 
dekorativ auf pilzartigen 
Regalen präsentierten 
Weinangebots und er-
sten Kostung. Hinten ist 
der schnörkellose Bistro-
bereich für gut 20 Leute. 
Ob das »bleue« Farbkon-
zept, die maßgefertigte 
Einrichtung samt Wein-
schrank, der türkische 
Kara-Marmor von der 
Neuköllner »Steinzeit«, 
der gesprenkelte weiße 
Boden oder die selbst-
bespannten Stühle: Hier 
wurde sorgfältig ausge-
wählt und investiert für 

einen edlen und doch 
lässig bespielbaren Ge-
nusstreff punkt.
»Fuck off  Industriewei-

ne« fordert ein Sticker 
über der Eingangstür, 
und entsprechend kom-
men im »Sacre Bleu!« 
nur direkt bezogene und 
mit wenigen Eingriff en, 
Tricks und »Fehlaro-
men« erzeugte »Low 
intervention«-Weine 
persönlich bekannter 
Winzer vor allem aus 
Frankreich, Deutsch-
land, Österreich und 
Spanien in die stilvollen 
»Spiegelau«-Gläser mit 
superdünnem Stiel. 
Rund 14 Posten »von 
klassisch bis funky« sind 
off en ab 5,50 bis zu 11 
Euro pro 0,15 l-Glas 
verfügbar. Klar verlangt 
das nach pekuniärer 
Potenz der Gäste; die 
merken aber meist, dass 
die hier zu machenden 
geschmacklichen Ent-
deckungen durchaus 
ihren Preis wert sind. So 
wie die der tapasporti-
onierten Gerichte, die 
außer auf französische 
Küche auch auf japa-
nische oder italienische 
Einfl üsse verweisen: 
Waldpilze mit Trüff el, 
Stängelkohl mit Salz-
zitrone, Grünkohl mit 
Rosenkohl und Man-
del, Burrata, Hühner-
leberpaté oder Gelb-
schwanzmakrele zeugen 
vom hohen Anspruch.
Also ruhig mal reinpro-

biert für ein paar bleue 
Stunden und: Santé! 
 hlb
SACRE BLEU! Weinbar, 
Kienitzer Str. 95, Mo - Sa 
18 bis ca. 0, https://sacre.
ft.restaurant, Instagram: 
@sacrebleu.berlin  

Sacre Bleu!
Blaue Akzente im Weinbartrend

WEIN, Tartar und Unterwäsche.  Foto: hlb


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Destabilität, Durchleuchtung und politische Ästhetik
Mona Hatoum und Rémy Markowitsch im KINDL

Dunkelgraue Metallstre-
ben, zusammengesetzt 
zu einer riesigen Struk-
tur, abweisend im ersten 
Moment. Dann fängt 
diese Struktur an zusam-
menzubrechen, und es 
entsteht plötzlich etwas 
sehr Fragiles. Dann sta-
bilisiert sie sich wieder, 
es folgt der nächste Zu-
sammenbruch. Das fast 
neun Meter hohe gera-
sterte Objekt erinnert an 
ein im Bau oder Rück-
bau befi ndliches Ge-
bäude. Die Installation 
»All of a quiver« (Alles 
ein Zittern) von Mona 
Hatoum im 20 Meter 
hohen Kesselhaus des 
»KINDL-Zentrum für 
zeitgenössische Kunst« 
»verweist auf die Um-
wälzungen der Gegen-
wart und unsere prekäre 
und fragile Existenz«. 
Balance und Zusam-
menbruch sind wichtige 
Inhalte ihrer Werke. 
Hatoum wurde 1952 

in Beirut geboren, fl oh 
während des Bürger-
krieges nach London, sie 
lebt und arbeitet dort. 
Ihre Arbeit beschäftigt 
sich mit Migration, Exil 
und Politik. 
»No Simple Way Out« 

ist der Titel der Aus-
stellung von Rémy 
Markowitsch im Ma-
schinenhaus M2, dieser 
Titel ist Programm. Fast 
labyrinthähnlich wird 
der Betrachter durch 
die Objekte, Skulp-
turen, Fotografi en so-

wie Audio-, Text- und 
Video ins ta l l a t ionen 
geführt. Th ematische 
Überschneidungen und 
wiederkehrende Metho-
den der künstlerischen 

Darstellung spinnen ein 
Netz, das die einzelnen 
Werkgruppen miteinan-
der verbindet, sei es in 
Form von Bü-
chern, die hin-
ter einer Arbeit 
stehen, der poli-
tisch-geschicht-
liche Aspekt 
oder die Art 
und Weise, wie 
Ma r k ow i t s c h 
r e c h e r c h i e r t 
und umsetzt. 
Migration und 
Flucht, Tier und 
Natur, Kolonia-
lismus, Umwelt 
und Sucht sind 
Th emen seiner 
Arbeiten. 
Eine ausge-

stopfte Gans 

mit verdrehtem Hals 
auf einer goldenen Ku-
gel ist das erste Ausstel-
lungsstück, dem der 
Betrachter gegenüber-
steht. Gegenüber über-

lagerte Zeichnungen 
von Motorenentwürfen 
und eine Luftaufnahme 
einer großen Rinder-

herde, im entwaldetem 
Amazonas mit einem 
VW-Käfer, darauf mon-
tiert eine Überlagerung 
des Porträts Henry Fords 
mit den Bohrtürmen 
eins Ölfeldes. »Nudnik. 
Forgetting Josef Ganz« 
lautet der Titel dieser 
komplexen Arbeit, die 
sich mit dem Leben des 
jüdischen Ingenieurs, 
Journalisten und Erfi n-
ders beschäftigt. Josef 
Ganz arbeitete auch für 
VW und wurde durch 
die Gestapo verhaftet. 
In Markowitschs Ar-

beit spielen Bücher eine 
tragende Rolle: So lesen 
130 Inselbewohnende 
Daniel Defoes »Robin-
son Crusoe« in einer elf-
stündigen Videoinstalla-
tion vor, oder Flauberts 
»Madame Bovary« wird 
in der Skulptur »Emma‘s 
Gift« zur bildlichen Dar-

stellung des 
Gebens und 
Nehmens. 
Tiere und 

Natur fi nden 
in Rémy Mar-
k o w i t s c h s 
Werken nicht 
nur als Motiv 
einen Raum, 
sondern ge-
hen immer 
einher mit 
der mensch-
lichen Verein-
nahmung. 
»...hast du 

meine Alpen 
g e s e h e n « 
geht zu-

rück auf den Ausspruch 
von Samson Raphael 
Hirsch, Begründer der 
jüdischen Neo-Ortho-
doxie. Viele jüdische 
Familien suchten Exil 
in der Schweiz. Mar-
kowitsch schaff t einen 
Hirsch, überzogen mit 
Trachtenhosen und fl o-
ralen Stickereien. Ein 
zuerst harmlos-klischee-
haftes Bild entsteht, was 
allerdings einhergeht 
mit einem Männlich-
keitswahn und auch Na-
tionalismus. Dies ist nur 
ein kleiner Abriss der 
Ausstellung.
Die Ausstellung »For-

ming Communities: 
Berliner Wege« im Ma-
schinenhaus 1 zeigt 
exemplarisch einen 
Ausschnitt der Verwo-
benheiten von Künst-
lern aus China, die im 
Maschinenhaus 1 Vi-
deospace von Gernot 
Wieland uraufgeführte 
Videoarbeit »Turtleneck 
Phantasies« stellt in der 
Erinnerung verdrängte, 
überhörte und verges-
sene Stimmen und eine 
Erweiterung seines bis-
herigen Werks dar. 
Auf Markowitsch muss 

sich der Besucher einlas-
sen und sich dafür Zeit 
lassen, Hatoum nimmt 
den Betrachter eher von 
selbst ein. Beides lohnt 
sich sehr.  
 jr
KINDL - Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

FRAGIL existent. Foto: Jens Ziehe

HIRSCH und Hirsch. Foto: Jens Ziehe
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Die Diversität der Ausbeutung
Ein Versuch, Antirassimus auf eine marxistische Basis zu stellen

Sehr fundiert und gewagt 
zugleich gehen acht Au-
torinnen und Autoren 
daran, Karl Marx und 
seine Kapitalismuskritik 
zu aktualisieren. Dabei 
setzen sie sich kritisch 
mit bestehenden wissen-
schaftlichen und poli-
tischen Ansätzen ausein-
ander, die dem aus ihrer 
Sicht vorherrschenden 
Strömungen des Antiras-
sismus zu Grunde liegen. 
Diese Aktualisierung der 

Th eorie und Methodik 
von Karl Marx geht wei-
terhin davon aus, dass der 
Kapitalismus als Waren-
gesellschaft auf der Pro-
duktion von Mehrwert 
durch die Arbeiterklasse 
basiert, und damit auf 
Ausbeutung. Durchgän-
gig wird ebenso der Be-
griff  der Überausbeutung 
verwendet. Nur auf die-
ser Basis sei es möglich, 
gemeinsame Kämpfe der 
Arbeiterklasse gegen die 
Vorherrschaft des Ka-
pitalismus zu organisie-
ren. Der Klassenbegriff  
wird weiter gefasst als im 
neunzehnten und frühen 
zwanzigsten Jahrhundert, 
die arbeitende Bevölke-
rung hat sich um Intel-
lektuelle erweitert, die der 
Kapitalproduktion und 
-verwertung unterliegen.

In Deutschland wie 
weltweit gibt es natür-
lich Unterschiede nach 
Herkünften, Hautfar-

ben und Geschlechtern. 
Ein großer Teil der Er-
werbstätigen unterliegt 
in diesem Rahmen der 
Überausbeutung, die 
sich in der schlechteren 
Entlohnung von Frauen 
und Menschen mit Mi-
grat ionshintergrund 
zeigt, ebenso wie bei den 
Arbeitsbedingungen in 
vielen afrikanischen und 
asiatischen Ländern. 
Die Autorinnen und 

Autoren, welche wis-
senschaftlich, politisch 
theoretisch und publi-
zistisch tätig sind, geben 
einen Überblick über im 
Antirassimus gängige 

Ansätze wie »Diversi-
tät«, »Intersektionalität« 
und »Gender«. Die le-
senswerte Analyse rei-
chert die antirassistische 
und antikapitalistische 
Debatte an. Dennoch 
müssen sich die enga-
gierten Verfasser und 
Verfasserinnen die Kritik 
gefallen lassen, dass ein 
klassenspezifi scher An-
satz allein nicht reicht. 
Die aktuellen heftigen 
g e w e r k s c h a f t l i c h e n 
Kämpfe derzeit auch in  
der Bundesrepublik dre-
hen sich vollkommen 
berechtigt um ökono-
mische Fragen und die 
Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen. Der 
linke politische Protest 
gegen die Politik der 
Bundesregierung fi n-
det sehr richtig auf der 
Straße statt. Doch in 
Deutschland fehlt noch 
das Recht auf einen po-
litischen Streik, um die 
Kämpfe auf der Straße 
und die Tarifkämpfe ef-
fektiv zu verknüpfen. 
 th
Eleonora Roldán Mendí-
vil, Bafta Sarbo (Hrsg.), 
Die Diversität der Aus-
beutung. Zur Kritik des 
herrschenden Antirassi-
mus. Dietz Berlin 2022, 
18,- Euro.
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Der schönste Tag
Ausstellung rund ums Th ema Hochzeit im Museum Neukölln

Zu den Klängen des 
Ho c h z e i t s m a r s c h e s 
schritten Bezirksbürger-
meister Martin Hikel 
und Kulturstadträtin 
Karin Korte zur Tat 
und durchtrennten das 
Band, das den Eingang 
zum Ausstellungsraum 
versperrte. Damit eröff -
neten sie die neue Son-
derausstellung im Mu-
seum Neukölln »#Der 
schönste Tag – Hochzeit 
in Neukölln«, die sich 
mit der Frage beschäf-
tigt: Ist die Hochzeit 
noch zeitgemäß oder ist 
sie es gerade wieder?
Die Besucher treten ein 

in ein begehbares Fotoal-
bum, das Einblicke gibt 
in die unterschiedlichen 
Facetten der Hochzeit 
– vom ersten Kuss bis 
zur Goldenen Hochzeit. 
Neuköllner Paare haben 

dem Museum dazu nicht 
nur über 150 Fotos aus 
ihren privaten Famili-
enalben zur Verfügung 
gestellt, sie haben auch 
von ihren persönlichen 
Hochzeitserlebnissen 
erzählt. Die daraus ent-
standenen Hörstücke 
können sich die Besu-
cher in der Ausstellung 
anhören. 
Ausgewählte Objekte 

aus der Sammlung des 
Museums Neukölln wie 
der Füller eines Neuköll-
ner Standesbeamten, der 
über 10.000 Ehen ge-
schlossen hat, oder eine 
Hochzeitstruhe ergän-
zen die Ausstellung.
An einer langen Hoch-

zeitstafel können die 
Besucher Platz nehmen, 
um sich mittels Tablets 
über alle Th emen rund 
ums Heiraten zu infor-

mieren, vom Blumen-
strauß über die Hoch-
zeitsfotografi e und die 
Hochzeitstorte bis zum 
Ehevertrag und den un-
terschiedlichen Zeremo-

nien. Auskunft geben 
Neuköllner Experten 
vom Floristen bis zu den 
Geistlichen der unter-
schiedlichen Religions-
gemeinschaften.

Den Blickfang der 
Ausstellung bildet der 
Hochzeitswalzer, eine 
Videoinstallation der 
Neuköllner Tanzsport-
gruppe »pinkballroom«. 

In Endlosschleife schwe-
ben verschiedene Paare 
im Raum und wechseln 
dabei immer mal wieder 
die Position zwischen 
Führen und Folgen.

Gelegenheit, ihre per-
sönliche Einstellung 
zum Th ema Hochzeit zu 
äußern, haben die Besu-
cher dann beim Hoch-
zeitsbarometer. 
»Das Th ema ist uns 

quasi vor die Füße ge-
fallen«, sagte Museums-
leiter Matthias Henkel 
bei seiner Begrüßungs-
ansprache, denn Schloss 
und Gutshof Britz ge-
hören zu den angesagten 
Orten, um rauschende 
Hochzeitsfeste zu feiern 
oder als Kulisse fürs Foto 
zu dienen. 
 mr
Die Ausstellung ist noch 

bis zum 29. Mai 2023 zu 
sehen.
Begleitend zur Ausstellung 

gibt es eine 144seitige, 
reich bebilderte Publika-
tion mit informativen Es-
says zum Preis von 12 €. 

DER Füller der 10.000 Ehen. Foto: mr

/diedickelinda
/dickelindamarkt

Regionalmarkt am Kranoldplatz.

Immer samstags 10-16 Uhr.

Welcome zu Live-Musik 
am 10. Dezember ab 12 Uhr

Weltmusik mit schwungvollen Rythmen

von Moritz Ecker und Band
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Basteln mit Rolf
Weihnachtswichtel

Das Fest naht und 
Weihnachtsbasteleien 
stehen vielleicht an. 
Dieses Jahr ist es ein 
(Weihnachts-)Wich-
tel, der aber auch eine 
ganzjährige Deko sein 
könnte. Wir benötigen 
zwei Holzbrettchen, ei-
nen etwa 5 mm starken 
Hartfaserplattenrest, 
ein dickeres, schon ge-
hobeltes Echtholzbrett, 
eine Säge, Sandpapier, 
rote, weiße und schwar-
ze Farbe, einen Pinsel, 
Klebstoff  und  Lust zum 
Pfriemeln.
Mein Brettrest maß 15 

mal 20 cm und war 15 
mm dick. Wie auf dem 
Bild zu sehen, wird nur 
die Mütze ausgesägt. 
Nach dem Glätten der 
Sägekanten (Sandpa-
pier) wird die Mütze mit 
Rot, vorn wie hinten, 
gemalt. Mit Weiß wird 
dann auf einer Seite ein 
Bart gemalt, und da-

rauf kommen nach dem 
Trocknen mit Schwarz 
die Augen, die Nase und 
der Mund. Der Hartfa-

serplattenrest wird dem 
Wichtel untergeklebt, 
damit er sicher stehen 
kann. 
Bei Fragen: rolf@kuk-

nk.de

Starke Frauen im Rathaus Neukölln
»Was die Afghaninnen uns zu sagen haben…«

Seit der Machtübernah-
me der Taliban vor über 
einem Jahr sind afgha-
nische Frauen und Mäd-
chen mit Diskriminie-
rung, Ausgrenzung und 
Gewalt konfrontiert 
und fast aus dem 
öff entlichen Leben 
verschwunden.
Aus Anlass des »In-

ternationalen Ta-
ges zur Beseitigung 
von Gewalt gegen 
Frauen« wurde die 
Wanderausstellung 
»Was die Afgha-
ninnen uns zu sagen 
haben…« in der er-
sten Etage des Rathauses 
eröff net. Die Ausstellung 
stellt fünf afghanische 
Fotografi nnen vor, die 
wegen ihrer Arbeit ver-
folgt, misshandelt und 
ins Exil getrieben wur-
den. 

Am Abend fand in der 
Programmschänke »Bajs-
zel« ein Podiumsgespräch 
statt, in dem die Fotogra-
fi n Tahmina Alizada, die 
Rapperin Ziba Hamidi, 

die Journalistin Lailu-
ma Sadid und Rebecca 
Schönenbach vom Ver-
ein »Frauen für Freiheit« 
über ihre Erfahrungen 
mit persönlichen Angrif-
fen, die sie zur Flucht 
veranlasst haben, und 

ihre Wünsche an die 
westlichen Gesellschaften 
sprachen. 
»Die Taliban wollen die 

Identität der Frauen ver-
nichten«, sagte Lailuma 

Sadid. Sie rief dazu 
auf, trotz aller an-
deren Krisen die af-
ghanischen Frauen 
nicht aus dem Blick 
zu verlieren.
Rebecca Schönen-

bach warnte vor 
Kulturrelativismus. 
Die vom Ausland 
fi nanzierten Ko-
ranschulen sorgten 

auch hier dafür, dass 
Frauen sich nicht frei im 
öff entlichen Raum bewe-
gen können.  mr
Die Ausstellung endet am 

10. Dezember, Bilder von 
Tahmina Alizada sind 
auch im »Bajszel«, Emser 
Str. 6 zu sehen.

 Foto: mr



Seite 12 SpORT NK – Dezember 2022

Punkte und Perspektiven
Der »SV Tasmania« sendet wieder positive Signale 

SOLIDARISCH DURCH DIE KRISE
MIT UNS IN ALLEN NEUKÖLLNER KIEZEN

030 687 21 59 I info@spd-neukoelln.de I www.spd-neukoelln.de

Ausgerechnet im trüben 
November kehrte die 
Hoff nung bei Neuköllns 
bestem Fußballverein 
wieder zurück. Zur Er-
innerung: Als Absteiger 
aus der Regionalliga war 
der »SV Tasmania« zwar 
mit einem Auftaktsieg 
in die neue Saison der 
NOFV-Oberliga Nord 
gestartet, hatte aus den 
folgenden zehn Spielen 
dann aber ganze zwei 
Punkte geholt. Das 0:0 
in Fürstenwalde An-
fang des vergangenen 
Monats half dann zwar 
nicht unbedingt wei-
ter, war aber zumindest 
keine Niederlage. Im 
Heimspiel gegen die 
ebenfalls angeschlagene 
»TSG Neustrelitz« ging 
es also endgültig um 
den »Neustart« – doch 
Tasmania geriet schon 
im ersten Durchgang in 
Rückstand. Zum Glück 
bereiteten die Gäste, 
die vom ehemaligen 
»Tas«-Trainer Th omas 
Franke gecoacht werden, 
mit einer völlig missra-
tenen Rückgabe vor der 
Pause den Ausgleich für 
die Gastgeber selber vor. 
Nach der Pause waren 
die Mecklenburger bei 
Tasmanias 2:1 erneut 
nicht richtig im Bilde – 
der Rest war dann ein 
Lehrbeispiel für Sport-
psychologen. Am Ende 
fertigten die Neuköllner 
den Gegner mit 5:1 ab 
und trafen dabei nur ein-
mal weniger als in den 
zehn Partien zuvor zu-
sammen. So war Tasma-
nia das Selbstvertrauen 

auch in der schwierigen 
Partie bei »Eintracht 
Mahlsdorf« anzumer-
ken – am Ende verließen 
die Blau-Weiß-Roten, 
obwohl sie zweimal den 
Ausgleich hinnehmen 
mussten, auch dort mit 
3:2 als Sieger den Platz. 
Damit liegt Tasmania 
zwar immer noch auf 
einem Abstiegsplatz, der 
Rückstand zum »retten-
den Ufer« ist aber nicht 

mehr ganz so furcht-
einfl ößend. Im Dezem-
ber wird die Hinrunde 
dann mit den Partien in 
Schwerin (03.12.) sowie 
den Berliner Duellen ge-
gen »Hertha 06« (11.12., 
zuhause) und beim »SC 
Staaken« (17.12.) abge-
schlossen. 
Interessante Neuig-

keiten gibt es aber auch 
abseits des grünen Ra-
sens zu vermelden. So 
beabsichtigt der Verein, 
eine Kooperation mit 
Ligakonkurrent »Blau-
Weiß 90« zu schließen. 
Die Mariendorfer ziehen 

sich wegen fi nanzieller 
Gründe zur kommenden 
Saison aus der Oberliga 
zurück, eine Liga tiefer 
sollen sie nun quasi die 
Talente aus der Jugend 
der Neuköllner Spielpra-
xis sammeln lassen. Aber: 
Es handelt sich um keine 
Fusion, beide Traditions-
vereine und ihre Namen 
bleiben erhalten. Den-
noch wurde die Neu-
igkeit bei den Fans von 

Blau-Weiß nicht ganz ge-
räuschlos aufgenommen 
– letztlich aber stimm-
ten die Mitglieder beider 
Vereine dem Plan zu. 
In diesem Zusammen-
hang hieß es auch, dass 
der Werner-Seelenbin-
der-Sportpark bis 2026 
regionalligatauglich aus-
gebaut werden soll. Sollte 
es also das nächste Mal 
wieder einen Aufstieg 
geben, dürfte Tasmania 
dann in Neukölln blei-
ben. Fast zu schön, um 
wahr zu sein beziehungs-
weise  zu werden.
  Hagen Nickelé

TASMANIA doch nicht zu stoppen? Foto: Hagen Nickelé
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Alt-Buckower Krippen-
meile
Bis 20. Dezember fi ndet 
in 17 Geschäften die 
Präsentation von Krip-
pen statt, um Buckow 
adventlich zu gestalten. 

Britzer WeinKultur
9./10. Dezember – 
14:00-18:00
Weihnachtszauber 
unter Reben
Ein vorweihnachtliches 
Marktreiben off eriert 
Kleinigkeiten für den 
Gabentisch. Am Freitag 
liest Th omas de Vachroi 
weihnachtliche Geschich-
ten. Ab 16:00 spielt das 
»Britzer Blasorchester 
1951«. Am Samstag liest 
Sabine Toepfer weih-
nachtliche Geschichten, 
ab 16:00 singt der Chor 
»Radio Rixdorf«.  
Britzer WeinKultur, 
Koppelweg 70

Froschkönig
Mittwochs 20:30
Stummfi lm und Piano
Wir wollen Neugier 
erwecken auf eine 
unwiederbringliche 
Kunstform, die über 
hundert Jahre hinweg 
das Sehen bestimmt hat. 
Die Stummfi lme werden 
durch erfahrene Pianis-
ten live begleitet. 
Froschkönig, Weisestr. 17

Galerie Bossen
bis 20. Dezember
Erlesene Exponate 
deutscher und interna-
tionaler Glasgestalter
Öff nungszeiten nach tel. 
Terminvereinbarung 
Tel: 030/703 45 85 - 
Mobil: 0160/188 57 18
mail@galeriebossen.de, 
www.galeriebossen.de
� omas Bossen, 
Im Rosengrund 14 

Galerie im Körnerpark
Bis 22. Februar 2023
ENTER_NATURE
Die Ausstellung erzählt 
von der Sehnsucht des 
Menschen nach Natur, 
deren Verlust und künst-
lerischen Darstellung im 
postdigitalen Zeitalter.
Galerie im Körnerpark
Schierkerstr. 8

Galerie im Saalbau
9. Dezember – 18:00
Mit ein bisschen Glück 
... groß gewinnen!
Vernissage
Die Gruppenausstellung 
betrachtet Einwande-
rung, Integration und 
Einbürgerung nicht 
als juristische Vorgän-
ge, sondern nimmt 
die Spannungen aufs 
Korn, die jeder multi-
kulturellen Gesellschaft 
innewohnen.
Galerie im Saalbau,
Karl-Marx-Str. 141

Galerie Olga Benario
Olga Benario – An-
näherungen an eine 
Revolutionärin
Besichtigung der Aus-
stellung: Mo, Di, Do, Fr 
15:00-19:00 und nach 
Vereinbarung.
Galerie Olga Benario, 
Richardstraße 104

Gemeinschaftshaus 
Gropiusstadt – Großer 
Saal
16. Dezember – 19:00 
Winterfest
Eine vorweihnachtliche 
Reise durch unterschied-
liche Genres, Sprachen, 
Kleidungsstile, Musik-
richtungen und kulina-
rische Highlights.
17. Dezember – 16:00  
Polizeichor Berlin e.V 
»Alle Jahre wieder« … 
die Polizei singt zum 
Advent! 
Vom klassischen, fest-
lichen Weihnachtslied 
bis hin zum fl otten 
Weihnachtsschlager. 
Eintritt: jeweils 10 €, 
Gemeinschaftshaus Gropi-
usstadt, Bat-Yam-Platz 1

Gutshof Britz 
Festsaal
10. Dezember – 15:00 
Lesung  Gartenbuchge-
spräche#3
Der Schriftsteller Le-
onhard Lorek stellt die 
Autorin Elisabet Göbel
mit ihrem aktuellen 
Buch »Mein hundertjäh-
riger Garten« vor.
Eintritt: 10 / 7 €, 
11. Dezember – 16:00
Duo PianLola – Das 
Weihnachtskabarett

Das Duo serviert feinstes 
Berliner Kabarett, neben 
Chansons und Tango-
musik auch das eine oder 
andere Weihnachtslied 
zum Mitsingen.
Eintritt: 18 €, erm. 13 €

Kulturstall
17. Dezember – 19:00 
Weihnachtskonzert  
Corelli Kammerorchester
Mit Werken von Anto-
nio Vivaldi, Johann Se-
bastian Bach, Arcangelo 
Corelli, Tomaso Albinoni 
und Pietro Locatelli
Eintritt: 25 / 20 €
18. Dezember – 15:00
Bechstein Next Gene-
ration#6 – Preisträger-
konzert
Mit Werken für Klavier 
solo von Ludwig van 
Beethoven, Franz Liszt 
und Frédéric Chopin.
Eintritt: 15/10 €
Museum Neukölln
Bis 29. Mai 2023
#DerSchönsteTag – 
Hochzeit in Neukölln
Vom ersten Kuss bis zur 
Goldenen Hochzeit.
Gutshof Britz, Alt-Britz 
73

Heimathafen – Studio
Klima-Monologe
Das Stück ermöglicht 
uns einen Einblick, wie 
Menschen in unter-
schiedlichen Regionen 
der Welt die Folgen des 
Klimawandels zu spüren 
bekommen. 
Karten: 18 / 14 €
Heimathafen 
Karl-Marx-Str. 141

Kiezversammlung 44
11. Dezember – 12:00-
14:00
Selbstorganisierte Kiez-
versammlung zur Miet-
krise in Nordneukölln
Jugendclub Manege
Rütlistr.1-3 

KINDL
Mona Hatoum
All of a quiver
bis 14. Mai 2023 
Forming Communities: 
Berliner Wege 
Gruppenausstellung
bis 5. Februar 2023
Gernot Wieland
Turtleneck Phantasies 
bis 26. Februar 2023 
Ré my Markowitsch 
No Simple Way Out 
bis 26. Februar 2023 
KINDL - Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

Kunstverein Neukölln
Bis 8. Januar 2023
+eins #3
Tom Früchtl · Sabine 
Groß
Kunstverein Neukölln
Mainzer Str. 42

Landsmann 
Bis 7. Januar 2023
Dinge die mich fanden 
Josephine Raab
Objekt und Zeichnung 
Landsmann Internatio-
nale Spirituosen & Weine
Herrfurthplatz 11

Nachbarschaftstreff 
dienstags – 18:30-20:30
Kostenfreie Mieterbera-
tung. 
donnerstags – 11:00-
13:00
Handyberatung
bei Ärger mit dem Handy
Nachbarschaftstreff  Schil-
lerkiez, Mahlower Str. 27

Neuköllner Oper
Bis 22. Januar 2023
Ich heb‘ dir  die Welt 
aus  den Angeln
Ein dokumentarisches 
Musiktheater über Olga 
Benario. Zwischen zeit-
genössischer Komposi-
tion, neuen Songs und 
Arbeiterliedern entsteht 
ein Musik-Th eater, das 
100 Jahre überbrückt.
Karten: 17 €
Neuköllner Oper
Karl-Marx-Str. 131

Peppi Guggenheim
9. Dezember – 20:00
Streun/Bugnon/Ca-
matta
Heiß und groovy (der 
Posaunist von Seeed 
spielt hier mit).
16. Dezember – 20:00 
THOUGHT CRIME
Zwischen treibenden 
Vamps und verzerrtem 
Trompetensound erklin-
gen immer wieder auch 
lyrische Melodien.
17. Dezember – 20:00 
Petrosilius Zwackelzahn
Groove, Groove, Groove, 
Hot!
30. Dezember – 20:00
CP Unit
Improvisation
Eintritt: frei, Spende
Peppi Guggenheim,
Weichselstr. 7

Stadtführung
Herr Steinle
7. Dezember – 11:00 
Rathausturm Neukölln 
Treff punkt: Foyer Rathaus
Karten: 5 €

10. Dezember – 14:00
Schillerkiez und Roll-
bergviertel
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, was 
der Schauspieler Horst 
Buchholz mit dem Schil-
lerkiez und der Haupt-
mann von Köpenick mit 
dem Rollbergviertel zu 
tun hatte.
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstr.222
17. Dezember – 14:00 
Entdeckungen im 
Reuterkiez
Die Führung erinnert an 
den Namensgeber Fritz 
Reuter, den Rock’n’Rol-
ler Jacky Spelter sowie 
an den früheren Kid’s 
Garden.
Treff punkt: Cafe Klötze 
und Schinken, Bürknerstr. 
12
Karten jeweils 10 / 7 €

Umweltbildungszen-
trum Britzer Garten
Bis 31. März 2023
Rohstoff wende – Unser 
Hunger nach Metallen 
und seine Folgen
Woher kommen die 
Rohstoff e und unter 
welchen Bedingungen 
werden die dazu 
erforderlichen Metalle 
gefördert?
Außenbereich des Um-
weltbildungszentrums 
Britzer Garten

Wolf Kino
Political Fassbinder
Filmreihe mit Gästen
4. Dezember – 16:00
Faustrecht der Freiheit
Gast: Toby Ashraf 
Ein junger Mann aus der 
Arbeiterklasse gewinnt 
in der Lotterie und lässt 
sich daraufhin mit einem 
Mann ein, der im sozi-
alen Ansehen eigentlich 
weit über ihm steht
4. Dezember – 18:00 
11. Dezember – 16:00
Die Ehe der Maria Braun 
Gast: Susanne Heinrich 
Eine Frau überlebt das 
Kriegsende, kämpft um 
ihre tragische Ehe und 
beteiligt sich am Wirt-
schaftswunder.
11. Dezember – 18:00 
18. Dezember – 16:00
Die dritte Generation  
Gast: Juliane Lorenz 
Schwarze Komödie 
über die psychische 
Verfassung der dritten 
RAF-Generation.
Wolf Kino, Weserstr. 59

Nächste Ausgabe: 06.01.2023
Schluss für Terminabgabe: 28.12.2022
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de
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Es gibt diese Menschen, 
denen nicht anzusehen 
ist, dass sie versehent-
liche Diebe sind. Eine 
solche Person befi ndet 
sich in meinem Umfeld. 
Es ist Josi, die ich von 
Herzen gerne habe. 
Wir sind beide Rauche-

rinnen. Josi verwendet 
zum Drehen ein Ziga-
rettenpapier, bei dem oft 
mehrmals die Zigarette 
ausgeht. Bei dieser Ge-
legenheit leiht sie sich 
meist mein Feuerzeug. 
Nach dem ersten An-
zünden legt sie es wieder 
zu mir. Dann redet sie. 
Beim Reden fällt ihr auf, 
dass ihre Zigarette wieder 
ausgegangen ist. Wieder 
greift sie zu meinem Feu-
erzeug und legt es dann 
zu sich, aber immerhin 
noch auf den Tisch. Auf-
merksam greife ich es 
mir und lege es wieder zu 
mir. Das nützt aber nicht 
viel. Schon bald ist die 

Zigarette wieder aus, und 
erneut ist da der Griff  
zu meinem Feuerzeug. 
Diesmal hält Josi es län-
ger in der Hand. Sie be-

fi ndet sich in einem Er-
zählschwall und vergisst, 
das Feuerzeug wieder 
auf den Tisch zu legen. 
Manchmal nehme ich es 
ihr noch aus der Hand. 
Oftmals hingegen höre 
ich ihr zu und vergesse, 
das Feuerzeug wieder an 
mich zu nehmen. Josi ist 
an dieser Stelle schon auf 

dem besten Weg, meine 
gesamte Aufmerksamkeit 
auf sich zu ziehen.
Dann zündet sie ein 

letztes Mal ihre Zigarette 
an - und steckt das Feu-
erzeug ein. 
Als nächstes fällt ihr ein, 

was sie noch dringend zu 
erledigen hat, und wech-
selt den Raum. Plötzlich 
erscheint sie im Türrah-
men und verabschiedet 
sich. Das Feuerzeug be-
fi ndet sich noch immer 
in ihrer Hosentasche. 
Manchmal erwische ich 

sie noch. Dann schaut 
sie mich erstaunt an und 
kann es gar nicht glau-
ben, dass sie wiederholt 
mein Feuerzeug einge-
steckt hat. Andere Male 
bemerke ich nichts und 
vergesse den Vorfall. 
Dann allerdings kann es 
passieren, dass sie mir, es 
können Wochen verge-
hen, mein Feuerzeug zu-
rück auf den Tisch legt.
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2 Taverna Olympia
Emser Str. 73

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 It‘s a long story
Hermannstraße 178

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Kranoldstraße 14
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager

Weichselstraße 65
10 Die Grünen

Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 

 Bahar Haghanipour 
 André Schulze

Friedelstraße 58
12 SPD Kreisbüro

Hermannstraße 208
13 Café Linus

Hertzbergstraße 32
14 Steuerbüro Lachmann

Karl-Marx-Straße 12
15 Zur Molle

Weisestraße 41
16 Steuerbüro Rupp

Sonnenallee 68
17 Stammtisch
 Weserstraße 159/160
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33
19 Kindl Zentrum für 

zeitgenössische Kunst 
Am Sudhaus 3

20 Liesl Weinwirtschaft 
Nogatstr. 30

21 Sacre Bleu!                  
Kienitzer Str. 95

22 Morus 14 e.V.
Werbellinstraße 41

23 Bürgerzentrum
Werbellinstraße 42

24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Café Plume

Warthestraße 60
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Landsmann Interna-

tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

29 Saalbau
 Karl-Marx-Straße 141 

30 KIEZ UND KNEIPE
Schillerpromenade 31

31 Pomeranze
Leinestraße 48

32 Hungerkünstlerin im 
Salon Renate
Weichselstr. 65

33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Frauentreff punkt
 Selchower Straße 11
37 Bürgerbüro Linx*44

Ferret Kocak und Niklas 
Schrader
Schierker Straße 26

38 SV Tasmania
 Oderstraße 182

39 Blauer Aff e
Weisestraße 60

40 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
41 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
42 Öz Samsun
 Erkstraße 21
43 Die Linke
 Wipperstraße 6
44 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
45 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1
46 Water to Wine
 Altenbraker Str. 5



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 6. Januar 2023

Adressen­
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


